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/anzen sind zwar nicht so populär 
w ie ein Marienkäfer. Doch mit des­
sen Färbung können sie allemal 
m ithalten, zum indest die Rit­
terwanze, die das Kuratorium In­
sekt des Jahres für 2007 ausge­
wählt hat. Das Gremium aus nam­
haften österreichischen und deut­
schen Insektenforschern -  auch 
der NATURSCHUTZBUND ist hier 
vertreten -  möchte mit seiner Ent­

scheidung vor allem das schlechte 
Image aufmöbeln, das den 1.000 
m itteleuropäischen W anzenarten 
anhaftet -  wegen des Blutsaugers 
im Kopfkissen. Die Bettwanze hat 
die gesamte Insektengruppe in 
Verruf gebracht, dabei lebt nur eine 
Handvoll der bekannten Arten pa­
rasitisch. Die meisten ernähren 
sich von Pflanzensäften -  so auch 
die Ritterwanze. Lygaeus eques- 
tris, wie das Insekt des Jahres im 
Fachjargon heißt, ist leicht zu ver­
wechseln mit der ähnlich gefärbten 
Feuerwanze, die Stadtbewohnern 
gut bekannt sein dürfte. Unter Lin­
den oder Rosskastanien bevölkern 
an warmen Tagen oft Hunderte 
dieser Tiere den Boden. Keine 
Bange, denn Feuerwanzen sind 
ebenfalls Pflanzensauger. Auch 
wenn sie in Massen auftreten, ver­
ursachen sie keine nennenswerten 
Schäden. Typisch für viele Wanzen 
ist ihr Geruch, der sehr unange­
nehm und stechend sein kann. Die

Ritterwanze dagegen verbreitet 
eher einen dezenten und angeneh­
men Duft. Dieses Odeur lockt Se­
xualpartner an, wehrt aber auch 
Feinde ab und signalisiert neben 
der rot-schwarzen Färbung, dass 
man ungenießbar ist. Die Ritter­
wanze ist nämlich ein Feinschm e­
cker, der giftige Speisen bevorzugt. 
Für die Larven sind die W eiße 
Schwalbenwurz und das Frühlings- 
Adonisröschen (Foto) die einzigen 
W irtspflanzen -  beide toxisch und 
nur auf Trockenrasen oder in lich­
ten W äldern zu finden. In Ö ster­
reich kommt die R itterwanze häufi­
ger vor als in Deutschland. H ierzu­
lande ist sie zwar seltener gewor­
den, aber nicht vom Aussterben 
bedroht, (gekürzt)
>Faltblatt bei: Biologische Bundesan­
stalt (BBA) für Land- und Forstwirt­
schaft, Pressereferat, Dr. Gerlinde 
Nachtigall, Messeweg 11/12 D-38104 
Braunschweig, T0049/(0)531/299- 
3204, www.bba.de

Europas Spinne des Jahres 2007 
wird auch Flussufer-R iesenwolf- 
spinne oder Sandtarantel genannt. 
Sie gehört zur Familie der W olf­
spinnen und ist bei fast 20 mm 
Körperlänge mit die größte Spin­
nenart Deutschlands. In Österreich 
läuft ihr die Südrussische Tarantel 
den Rang ab. So gefährlich w ie ihr 
Name klingt, ist die W olfspinne 
aber nicht. W ederjagen die Tiere 
in Rudeln wie W ölfe, noch sind sie 
aggressiv. Auch beim Sex geben 
sie sich eher friedlich: Das W olf­
spinnenweibchen frisst nämlich 
seinen Gatten nach der Paarung 
nicht -  was in Spinnenehen eigent­

lich unüblich ist.
W ie alle W olfspinnen w ebt die 
Sandwolfspinne keine Netze, um 
ihre Beute zu fangen, sondern 
„überrascht ihre Opfer m it ihrer 
Schnelligkeit“ , sagt der Spinnenex­
perte Martin Kreuels. Zudem hat 
sie acht gut ausgebildete Augen, 
mit denen sie nachts Laufkäfer, 
Heuschrecken, Fliegenlarven, aber 
auch andere Spinnen gut auszu­
spähen vermag. Sie selbst dage­
gen ist durch die Hell-Dunkelzeich- 
nung kaum zu erkennen. Die 
Sandwolfspinne lebt an naturna­
hen Kies- und Sandufern von Flüs­
sen und Seen. Da es diese Le­
bensräume durch die fast flächen­
deckende Regulierung der Fließ­
gewässer aber kaum noch gibt, ist 
auch Arctosa cinerea, w ie die 
Sandwolfspinne w issenschaftlich 
heißt, selten geworden. In weiten 
Teilen Deutschlands ist sie ausge­
storben. Finden kann man sie noch 
an der Ostsee und an Flussab­
schnitten im Einzugsgebiet des

Rheins oder der Elbe. In Öster­
reich weiß man noch viel zu wenig 
über ihr Vorkommen, Funde gibt es 
nur aus Kärnten. W ahrscheinlich 
lebt sie auch auf den Kiesbänken 
des Tiroler Lechs und der Taugl in 
Salzburg -  hier wird im heurigen 
Sommer geforscht.
Am Tage versteckt sie sich in Röh­
ren, die sie meist unter Steinen in 
den sandigen Untergrund gräbt. 
Steigt das W asser der Flüsse oder 
Seen an, verschließt die Spinne ih­
re Behausung und überlebt in ei­
ner Luftblase. W ird es kalt, legen 
die Tiere eine neue Höhle an -  
weit weg vom Ufer allerdings, da­
mit sie im W interschlaf vom W as­
ser unbehelligt bleiben, (gekürzt) 
>www.arages.de/about/spinnen. html 
http://drspider.twoday.net

Texte: Tim Bartels. Österreich be­
zogene Ergänzungen durch Red­
aktion. Quelle: Kommunale Ökolo­
gische UmweltBriefe, Nr. 
02/31.1.2007
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